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Meier – aber sicher!
Damian Meier
In den Regierungsrat

Bezirksrat sagt Nein  
zum Sportzentrum Allmeind

Im März reichte die 
Genossenschaft  
Sportzentrum Allmeind  
ein Beitragsgesuch zur 
Realisierung eines neuen 
Zentrums ein. Gestern ist 
bekannt geworden, dass 
der Bezirksrat Einsiedeln 
das Gesuch ablehnt.

MAGNUS LEIBUNDGUT

Die Genossenschaft Sportzen-
trum Allmeind hat um einen 
einmaligen Bezirksbeitrag an 
die Baukosten von 11,2 Millio- 
nen Franken ersucht. Hinzu 
kommen Betriebskostenbeiträ-
ge für den Schulsport von jähr-
lich 850’000 Franken sowie ei-
nen jährlichen Beitrag an die 
Betriebskosten (Hallensolidari-
tät) in der Höhe von weiteren 
108'000 Franken.

«Der Bezirksrat liess sich 
das Gesuch an seiner Klau-
sursitzung Anfang April durch 
eine Delegation der Genossen-
schaft Sportzentrum Allmeind 
näher erläutern und traf sich 
danach noch zwei Mal mit Ver-
tretern der Genossenschaft zur 
Klärung von offenen Fragen», 
schreibt der Bezirk Einsiedeln 
in einer Medienmitteilung: Der 
Rat habe es im Hinblick auf eine 
von der Genossenschaft anbe-
gehrte Volksabstimmung als un-

erlässlich erachtet, Business-
plan und Baukosten durch eine 
externe Firma (BPK AG) prüfen 
zu lassen. 

Externer Prüfbericht  
mit Empfehlungen
Aus diesem externen Prüfbericht 
gehen verschiedene Feststellun-
gen hervor, die den Bezirksrat zu 
seinem negativen Entscheid be-
wogen haben: Diese betreffen 
summarisch die Kostengenau-
igkeit (+/–15 Prozent), eine un-
genügende Reserve (fünf Pro-
zent), einen veralteten Kosten-
stand von April 2020, verschie-
dene Abweichungen zwischen 
Grundlagendokumenten und 
Businessplan, ungenügende Ab-
schreibungen und Rückstellun-
gen sowie unklare Mechanis-
men bei einem Fehlbetrag sowie 
einer Baukostenüberschreitung. 

Ein neues Beitragsgesuch  
im Fokus
«Der Genossenschaft Sportzent-
rum Allmeind wurde Gelegenheit 
gegeben, zu den entsprechen-
den Empfehlungen des Prüfbe-
richts Stellung zu nehmen», teilt 
der Bezirksrat mit: «Die Genos-
senschaft nahm in der Folge An-
passungen an die Teuerung und 
die Reserven vor.» 

Auf die weiteren Hinwei-
se und Empfehlungen des Be-
richts der BPK AG wollte die Ge-
nossenschaft nicht eingehen. 

Ihr präzisiertes Beitragsgesuch 
beläuft sich auf einen einmali-
gen Bezirksbeitrag an die Bau-
kosten von neu 12,4 Millionen 
Franken, jährliche Betriebskos-
tenbeiträge für den Schulsport 
von 950’000 Franken und ei-
nen jährlichen Beitrag an die 
Betriebskosten (Hallensolida-
rität) in der Höhe von weiteren 
108'000 Franken.

«Fehlende Sorgfalt und  
Transparenz der Sachvorlage»
«Der Entscheid der Genossen-
schaft, den Empfehlungen des 
Prüfberichts, die zentrale As-
pekte des Vorhabens betreffen, 
nicht nachzukommen, verun-
möglicht es dem Bezirksrat, das 
Beitragsgesuch den Stimmbür-
gern als eigene Sachvorlage be-
ziehungsweise mit zustimmen-
der Empfehlung zu unterbrei-
ten», heisst es in der Mitteilung 
weiter: «Zwar ist das Bedürfnis 
für eine zusätzliche Turn-/Sport-
halle im Bezirk Einsiedeln unbe-
stritten. Und mit dem prognosti-
zierten Bevölkerungswachstum 
bis ins Jahr 2040 wird der Be-
darf nach Sportanlagen weiter 
steigen.» 

Die Vorarbeiten und das En-
gagement der Genossenschaft 
würden durch den Bezirksrat 
denn auch wertgeschätzt. «Das 
Projekt und das Beitragsgesuch 
beinhalten für den Bezirksrat je-
doch diverse offene Fragen und 

kritische Aspekte», betont der 
Rat: «Zunächst ist dem Bezirks-
rat das finanzielle Risiko bei ei-
ner Zahlungsunfähigkeit der Ge-
nossenschaft sowie bei einer all-
fälligen Baukostenüberschrei-
tung zu hoch.» 

Der Bezirksrat möchte auch 
keine neuen Defizitgarantien ein-
gehen. Unter diese Kategorie fal-
le auch ein praktisch unkündba-
rer Mietvertrag seitens des Be-
zirks. Nur aufgrund dieses Miet-
vertrags würde der Genossen-
schaft Sportzentrum Allmeind 
überhaupt eine Bankfinanzie-
rung gewährt. 

«Finanzpolitisch nicht  
verantwortbar»
Der Bezirk Einsiedeln befindet 
sich nach wie vor in einer Investi-
tionsphase: In den Jahren 2023 
bis 2030 ist die Realisation eini-
ger für Einsiedeln wegweisender 
Projekte vorgesehen. 

«Die Finanzplanung des Be-
zirks zeigt auf, dass nicht alle 
angedachten Vorhaben finan-
zierbar sind und sich der Bezirk 
Einsiedeln deshalb auf die wich-
tigsten Elemente konzentrie-
ren muss», erklärt der Rat: «Die 
stark anziehende Inflation, das 
höhere Zinsniveau, die hohen 
Energiekosten sowie die geopo-
litischen Veränderungen haben 
auch das wirtschaftliche Um-
feld gegenüber dem letzten Jahr 
massiv verändert.» 

Die Neugestaltung des Finanz-
ausgleiches – dessen Ausge-
staltung noch nicht vorliegt – 
müsse bei diesem Entscheid 
ebenfalls mitberücksichtigt wer-
den. Eine Investition von 12,4 
Millionen Franken sowie jähr-
liche wiederkehrende Ausga-
ben des Bezirks in der Höhe 
von 1,86 Millionen Franken (Be-
triebskostenbeitrag, Hallenso-
lidarität, Abschreibung Investi- 
tionsbeitrag, Fremdkapitalzin-
sen) seien finanz- und steuerpo-
litisch im Kontext mit den wei-
teren Investitionsvorhaben in In-
frastruktur, öffentlichen Verkehr 
und Bildung nicht tragbar. «Das 
Beitragsgesuch geht über das 
Notwendige (Schulsport) hin-
aus», moniert der Rat. 

Die Hallensolidarität  
rückt in das Visier
Bislang stellt der Bezirk den 
Einsiedler Vereinen seine Infra-
strukturen unter der Woche gra-
tis zur Verfügung. Davon profi-
tiere jeder Verein, ist der Mittei-
lung zu entnehmen: «Mit der Re-
alisierung des Sportzentrums 
Allmeind und der vorgesehe-
nen Betriebsfinanzierung müss-
ten inskünftig sämtliche Verei-
ne, welche die Bezirksliegen-
schaften bislang unentgeltlich 
nutzen konnten, eine Hallenmie-
te entrichten.» Der Bezirksrat er-
achte dies politisch nicht als re-
alistisch.

Tangierter Gewässerraum
Mit einem Schreiben vom  
16. Mai teilte das Schwyzer Amt 
für Raumentwicklung im Rah-
men der Genehmigung der Teil-
revisionen Nutzungsplanung Teil 
1 + 2 als Zwischenergebnis mit, 
dass dem im Gebiet Obere All-
meind vorgesehenen, um 8,5 
Meter reduzierten Gewässer-
raum aus Gründen des Hoch-
wasserschutzes und der Gewäs-
serökologie nicht zugestimmt 
werden könne. 

«Dies hätte direkte Kon-
sequenzen für den geplanten 
Kunstrasenplatz», konstatiert 
der Bezirksrat: «Das Projekt, an 
dem die Genossenschaft kei-
ne Abstriche machen will, er-
scheint daher auch nicht bewil-
ligungsfähig.»

Insgesamt überwiegen für 
den Bezirksrat – nach Abwä-
gung sämtlicher Vor- und Nach-
teile und unter Einbezug insbe-
sondere der genannten Aspek-
te – die konzeptionellen, be-
trieblichen, finanziellen und po-
litischen Risiken und Nachteile: 
Er könne das Projekt daher in 
der vorgesehenen Form – trotz 
viel Sympathie für die private Ei-
geninitiative und die Sache als 
solche – nicht unterstützen, zei-
ge sich hingegen zu weiteren 
Gesprächen über eine plane-
rische Weiterentwicklung des 
Vorhabens oder eine Redimen-
sionierung bereit.

Das Beitragsgesuch zur Realisierung des Grossprojekts Sportzentrum Allmeind wurde vom Bezirskrat abgelehnt.� Visualisierung: Archiv EA

Gemeinde Alpthal wählt einen Säckelmeister
Nun ist es definitiv:  
Am 25. September  
geht der erste Wahlgang 
für die Wahl eines  
Säckelmeisters für  
die Gemeinde Alpthal  
über die Bühne. Ein 
allfälliger zweiter  
Wahlgang würde am  
27. November stattfinden.

MAGNUS LEIBUNDGT

Aufgrund des weiterbildungsbe-
dingten Rücktritts des früheren 
Stelleninhabers wird die Stel-

le des Säckelmeisters in der 
Gemeinde Alpthal neu besetzt. 
Weil Roger Durler die Wahl zum 
Säckelmeister am 19. Juni nicht 
angenommen hat, kommt es 
nun in Alpthal zu einem erneu-
ten Wahlverfahren rund um das 
Amt des Säckelmeisters. 

Einreichefrist für Vorschläge 
dauert bis am 5. August
«Wahlvorschläge, die von min-
destens fünf in der Gemeinde 
stimmberechtigten Personen zu 
unterzeichnen sind, müssen bis 
spätestens am Mittwoch, 5. Au-
gust, um 9 Uhr, der Gemeinde-
kanzlei Alpthal zugestellt wer-

den», sagt Luzia Bühner, Ge-
meindepräsidentin in Alpthal: 
«Ich hoffe, dass sich eine hiesi-
ge Person – es darf auch eine 
Frau sein – finden lässt, die be-
reit ist, die Zukunft der Gemein-
de Alpthal mitzugestalten.» 

Der zukünftige Säckelmeis-
ter muss nicht unbedingt aus 
Alpthal stammen, aber im Kan-
ton Schwyz wohnhaft sein: Als 
Gemeinderat ist jede im Kanton 
stimmberechtigte Person wähl-
bar, die gültig vorgeschlagen 
worden ist.

Es dürfte also noch etwas 
dauern und einiges Wasser die 
Alp hinunterfliessen, bis der 

Alpthaler Gemeinderat wieder 
vollzählig sein wird. Das Amt 
des Säckelmeisters bleibt der-
weil in Alpthal nicht verwaist, 
bis ein neuer gewählt worden 
ist. 

Luzia Bühner – Präsidentin und 
Säckelmeister in Personalunion
So hat der Alpthaler Gemein-
derat kürzlich eine Person er-
nannt, die als Stellvertreter ei-
nes Säckelmeisters amten soll: 
Es ist Luzia Bühner höchstper-
sönlich, die nun interimistisch 
neben dem Gemeindepräsidium 
auch noch das Säckelmeister-
amt ausübt. 

TECNAVIA
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